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Der steigende Anteil an Pferden in Gruppenhaltung weist auf den Wunsch der 
Besitzerinnen und Besitzer hin, ihren Tieren ein möglichst artgerechtes Leben zu 
ermöglichen. Des beschränkten Platzbedarfs wegen stellt dieses Haltungssystem 
grosse Anforderungen an das Management. Aber auch Pferde in Einzelboxen 
sollen ihr essenzielles Grundbedürfnis nach Körperkontakt befriedigen können. 

von Dr. Iris Bachmann, Agroscope – Schweizerisches Nationalgestüt (SNG), Avenches

Ganz ohne Probleme  
ist keine Haltung

Einzeln und doch nicht allein 
– Sozialkontakt ist ebenso 

möglich wie Rückzug in eine 
ungestörte Ecke. 
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er Anteil Pferde in Gruppen­
haltung stieg in der Schweiz 
zwischen 1997 und 2002 von 

15 auf 30 Prozent deutlich an. Neuere 
Zahlen fehlen, der Trend dürfte aber 
anhalten. Gruppenhaltung von Pfer­
den entspricht einerseits dem Wunsch 
vieler Pferdebesitzer, ihren Tieren ein 
naturnaheres Leben zu gewähren. An­
dererseits verweist eine vor Kurzem 
von Agroscope publizierte Analyse 
verschiedener Betriebstypen auf eine 
höhere Wirtschaftlichkeit dieser Hal­
tungsform im Vergleich zur Boxenhal­
tung. Die deutlich höheren Gewinne 
aufgrund geringerer Kosten dürften 
manchen landwirtschaftlichen Pen­
sionsstall motivieren, sich für die 
Gruppenhaltung zu entscheiden. Al­
lerdings ist die Haltung von Pferden 
in Gruppen nicht einfach, diverse 
Herausforderungen gilt es ernst zu 
nehmen. Die zunehmende Verbrei­
tung dieses Haltungssystems fordert 
konkrete Angaben zu baulichen Vor­
aussetzungen wie zum Beispiel der 
Gestaltung des Liegebereichs oder 
welche Qualität und Quantität an Ein­
streu ideal ist. Die Notwendigkeit von 
Einstreu wird gerade von Robustpfer­
dehaltern oftmals angezweifelt. Aus 
arbeitstechnischen und finanziellen 
Gründen wird teilweise sogar ganz da­
rauf verzichtet, obwohl Einstreu ge­
mäss geltender Tierschutzverordnung 
vorgeschrieben ist. In einem laufen­
den Forschungsprojekt der ETH Zü­
rich und des Nationalgestüts wird die 
Frage, wie wichtig Einstreu für das 
ungestörte Liegeverhalten ist, zurzeit 
untersucht. 

Gruppe als komplexes Gefüge
Nötig sind auch bessere Kenntnisse  
der risikoarmen Integration neuer 
Gruppenmitglieder und der geeigne­
ten Zusammenstellung von Pferde­
gruppen. Denn eine Pferdegruppe ist 
ein komplexes soziales Gefüge und 
kein zufälliges Aufeinandertreffen 
von Individuen. Verschiedene Metho­
den der Eingliederung neuer Pferde 

werden in der Praxis angetroffen. 
Gemäss Resultaten einer deutschen 
Forschungsgruppe der Universität 
Nürtingen Geislingen kommt es am 
wenigsten zu sozialen Auseinander­
setzungen und somit Verletzungsrisi­
ken, wenn das neue Pferd zuerst mit 
nur einem sehr freundlichen Grup­
penmitglied für einige Tage ausser­
halb der Gruppe gehalten wird. Erst 
als «Kumpel» werden sie in die Gruppe 
gelassen. 

Genügend Platz und
angepaste Gestaltung

Zudem muss in der Gruppenhal­
tung speziell beachtet werden, dass 
alle Pferde eine individuell angepasste 

D

Bedarfsdeckung, genügend Erholungs­
phasen und kein erhöhtes Verletzungs­
risiko oder dauernden sozialen Stress 
erfahren. Die Grundvoraussetzungen 
sind genügend Raum und eine ange­
passte Gestaltung respektive Struktu­
rierung des Stallraumes. Eine Publika­
tion der bereits erwähnten For­
schungsgruppe aus Nürtingen 
verweist auf eine Minimalfläche von  
330 m2 pro Pferd, damit keine aggressi­
ven Auseinandersetzungen mehr auf­
treten. Solche Raumansprüche sind in 
der Schweiz aufgrund der beschränkt 
vorhandenen Flächen und nicht zu­
letzt wegen der strengen Raumpla­
nungsvorschriften natürlich nicht 
umsetzbar. Die seit dem 1. Mai 2014 

«Damit keine aggressiven Auseinander-
setzungen auftreten, ist eine Minimal- 
fläche von 330 m2 pro Pferd nötig.»
Universität Nürtingen Geislingen

Grundvoraussetzung einer 
Gruppenhaltung ist genügend 
Platz mit einer angepassten 
Strukturierung.

>>
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Pferde sind zwar von Natur aus 
Gruppentiere. Sie in einer Gruppe 
problemlos halten zu können,  
ist eine Herausforderung. 

Geschickt eingebaute Struktur- 
elemente führen in der Gruppen- 
haltung zu einer deutlichen 
Abnahme der Aggressionen. 

Physischer Kontakt mit Artgenos- 
sen ist ein essenzielles Grund- 
bedürfnis und lässt sich über 
offenere Einzelboxen erreichen. 
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>>

gelockerten Bestimmungen zur Pfer­
dehaltung in der Landwirtschaftszone 
schaffen vielerorts etwas Abhilfe. 
Grosszügiger dimensionierte Allwet­
terausläufe werden auch kleinere 
Landwirtschaftsbetriebe und Hobby­
pferdehalter in der Landwirtschafts­
zone befestigen dürfen, Neubauten 
bleiben weiterhin verwehrt. 

Auch wenn durch die Revision des 
Raumplanungsgesetzes Erleichterun­
gen zu erwarten sind, bleiben die Flä­
chen gezwungenermassen beschei­
den. Auf beschränktem Raum kommt 
einer geeigneten Strukturierung des 
Raumes und Gestaltung des Auslaufs 
eine grosse Bedeutung zu, denn 
Trennwände und Raumunterteilun­
gen können eine scheinbare Distanz 
schaffen und Konflikte vermeiden. Ei­
ne intelligente Einteilung, das heisst 
eine konsequente Trennung der vor­
handenen Fläche in verschiedene 
Funktionsbereiche (Fress-, Ruhe-, Akti­
vitätsbereich), animiert zudem zu Be­
wegung und hilft, sozialen Stress so­
wie Verletzungen zu verhindern.

An den Universitäten Leipzig und 
Ulm durchgeführte Studien zum Ein­

Fall natürlich das Schaffen von Sack­
gassen oder Engpässen.

Individuelle Fütterung  
ist gefragt
Computergesteuerte Futterabrufsyste­
me sind in der Gruppenhaltung ande­
rer Nutztiere bereits bekannt, bei Pfer­
den sind jedoch noch einige Fragen 
offen. Eine davon ist, wie man vermei­
den kann, dass Pferde unter Umstän­
den zu lange im Abrufstand verweilen 
und auf eine weitere Portion Futter 
warten? Nicht ganz konform mit der 
Tierschutzgesetzgebung wird in ge­
wissen Systemen eine Austreibehilfe 
eingesetzt, welche dem Pferd einen 
leichten Stromschlag versetzt, wenn 

fluss neu angebrachter Strukturele­
mente in Einraum-Gruppenlaufstäl­
len des Haupt- und Landgestütes Mar­
bach konnten eine deutliche Abnahme 
der Anzahl Aggressionen nachweisen. 
Allerdings wurden noch zu wenig ver­
schiedene Möglichkeiten wie Höhe 
der Elemente, Materialien oder ideale 
Anbringungsorte verglichen, um 
Praktikern eine umfassende Anlei­
tung zu geben. Daher ist beim Ein­
bringen von Strukturelementen Ide­
enreichtum, Erfahrungsaustausch 
mit anderen Betrieben oder auch pro­
fessionelle Beratung gefragt. Meist 
sind individuell an bestehende Gege­
benheiten angepasste Lösungen not­
wendig. Zu vermeiden ist in jedem 

«Pferdegruppen setzen sich oft aus 
kleinen und grossen, genutzten  
und nicht genutzten sowie aus alten  
und jungen Tieren zusammen.»
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es den Futterstand nach beendeter 
Futteraufnahme nicht selbstständig 
verlässt. Mit dem Nachteil allerdings, 
dass die gleichzeitig erfolgende Fut­
teraufnahme durch die Pferde auf­
grund der Einzelabrufstationen ver­
hindert wird. Hingegen kann man mit 
Hilfe dieser Systeme jedem Pferd indi­
viduell und bedarfsgerecht seine Rati­
onen zuteilen und die Futteraufnah­
me über 24 Stunden verteilen. Indivi­
duelle Zuteilung von Futterrationen 
wird immer wichtiger, da sich Pferde­
gruppen oft aus kleinen und grossen, 
genutzten und nicht genutzten sowie 
aus alten und jungen Tieren zusam­
mensetzen. Zudem muss dafür ge­
sorgt werden, dass auch rangtiefe 
Pferde ungestört und in Ruhe fressen 
können.

Zur Bewegung animieren
Mit der Entwicklung hin zu soge­

nannten «Bewegungs- oder Aktivstäl­
len», neuerdings auch «Paddock-Para­
dise-Systemen», welche Pferde zu ver­
mehrter Aktivität, sprich grösseren 
täglich zurückgelegten Laufdistanzen 
animieren, kommt geeigneten Boden­
belägen in Pferdeausläufen noch grös­
sere Bedeutung zu als bisher. Gemäss 
ersten Resultaten von GPS-Messungen 
einer Forschungsgruppe der ETH Lau­
sanne in Zusammenarbeit mit dem 
Nationalgestüt legen Pferde in her­
kömmlichen Gruppenanlagen unge­
fähr 4 km pro Tag zurück. Messungen 
in grosszügigen Bewegungs- bzw. Ak­
tivställen aus Deutschland ergaben 
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hingegen Distanzen von bis zu über  
11 km in 24 Stunden. Bei der zuneh­
menden Anzahl unbeschlagener Pfer­
de in solchen Systemen erfolgt teil­
weise ein zu hoher Abrieb des Hufes. 
Klammes Gehen und sogar Hufleder­
hautentzündungen können die Folge 
sein. Es gilt hier geeignete Bodenbelä­
ge zu testen, damit die im Prinzip an­
zustrebende, vermehrte Bewegung 
keine neuen Probleme auslöst.

Einzelboxen offener bauen
Die Mehrheit der Pferde in der Schweiz 
wird nicht in Gruppenhaltung, son­
dern in Einzelboxen untergebracht. 
Auch an der Optimierung dieser Auf­
stallungsform arbeiten daher die For­
schenden im Schweizer National­

Boxen» oder «Sozial-Boxen», die zur 
Hälfte aus einer geschlossenen Bret­
terwand und zur anderen Hälfte aus 
vertikal angeordneten Gitterstäben 
bestehen, wurden im Gestüt in Aven­
ches eingebaut. Dank dem vergrösser­
ten Abstand zwischen den vertikalen 
Gitterstäben ist es den Hengsten nun 
möglich, Körperkontakt mit ihren Bo­
xennachbarn aufzunehmen und so 
zum Beispiel die arttypische soziale 
Fellpflege auszuführen. Dennoch kön­
nen sie sich vom Nachbartier zurück­
ziehen, indem sie hinter den geschlos­
senen Trennwandteil stehen. Bisher 
wurden 32 Hengste während je eines 
Monats in diesen Boxen gehalten, oh­
ne dass es zu Biss- und Schlagverlet­
zungen kam. Genauer untersuchen 
möchten die Forschenden jedoch 
nun, ob die im neuen Boxensystem ge­
haltenen Hengste durch den vermehr­
ten Sozialkontakt ihr Kontaktbedürf­
nis auch während der Nutzung ausle­
ben wollen, also eine erhöhte 
Motivation aufweisen, mit anderen 
Pferden zu interagieren. Je nach Art 
der Nutzung wie im Zwei- oder Mehr­
spänner ist dies unter Umständen ab­
solut unerwünscht und birgt allen­
falls gar die Gefahr von Unfallrisiken 
für Mensch und Tier.�  

Immer wichtiger in der unter- 
schiedlichen Zusammen
setzung von Gruppen wird 
eine individuell abgestimmte 
Fütterung. 

Sind Pferde unbeschlagen,  
ist der Bodenbeschaffenheit 
grössere Bedeutung zu 
schenken, um einen zu hohen 
Abrieb zu verhindern.

Die Integration eines neuen 
Pferdes in eine Gruppe mit 
ihrem komplexen sozialen 
Gefüge muss vorsichtig 
angegangen werden. 

gestüt intensiv. Neuere Forschungsar­
beiten aus der Universität Utrecht 
belegen, dass der Körperkontakt zwi­
schen Artgenossen bei sozialen Inter­
aktionen eine wichtige Rolle spielt. 
Die Möglichkeit, physische Kontakte 
mit Artgenossen zu pflegen, wird als 
«essenzielles Grundbedürfnis» von 
Pferden bezeichnet. Die praxisgängi­
gen Pferdeboxen verhindern oftmals 
durch eng angebrachte Vertikalstäbe 
im oberen Teil der Boxentrennwand 
diese Berührungen. Enge Zwischen­
räume verhindern, dass Pferde beim 
Sichwälzen mit dem Bein hängen blei­
ben können und Auseinandersetzun­
gen zwischen Nachbartieren zu Ver­
letzungen führen. Speziell angefertig­
te Boxenwände, sogenannte «Kurtz- 

Pferd und Mensch gerecht werden 
Herausforderungen für eine zeitgemässe Pferdehaltung liegen vor allem im Fütte­
rungsmanagement, in der baulichen Gestaltung und des Managements von Gruppen­
anlagen sowie in der Optimierung des häufigsten Aufstallungssystems für Pferde, der 
Einzelboxenhaltung. Lösungsvorschläge haben nur dann eine Breitenwirkung und 
Zukunft, wenn die verschiedenen Interessen in ein und demselben praxistauglichen 
und finanziell tragbaren Konzept berücksichtigt werden. Es gilt, den Ansprüchen der 
Pferde wie denjenigen der Pferdehalter gerecht zu werden. Die angewandte Forschung 
im Bereich Pferdehaltung hilft mit, auf die neu auftauchenden Fragen einzugehen und 
Antworten für die Praxis zu erarbeiten. Der Wissenstransfer ist gefordert, diese neuen 
Erkenntnisse von den Forschenden an die Praktiker weiterzuleiten. 


